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PariifularUPitterung bee JôJ7. Ja^cs.
2lus bes berühmten Doktor Äetlmtgs f?unbert>

jährigem Äauskatertber, rceld^er bie TDitterung burd?
alle 12 nîoîiate in biefem Jaf?r nad? bem Cinftuf)
bes Jupiter alfo befd?reibt: 1917 fief?t unter ber ü>err*
fd?aft bes Jupiter. Die Jupiterjaf?re finb in ber Heget
jiemtid? gut, bod? mehr feud?t ats trocken; meit aber
bas batte Saturnjaf?r feine TOirkungen nod? bis in ben
5rüf?lirtg f?inein äußert, gibt es gcmof?nlid? ein fpätes
5rüf?iaf?r, obgteid? Jupiterjnf?re im altgemeinen 3U ben
frud?tbarften gehören.

Der 5rûf?ting ift bis in ben fïïai f?inein katt
unb feucf?t.

Der Sommer ift im Hitfang kalt unb feucht, in
ber IHitte gut unb gemitterreief? unb am Cnbe fef?r ffeiff.

^
Der Ä erb ft ift burd?aus regnerifcf?.
Der TD in ter bringt riet Sdjmee. 5u Cube mirb

es getinbe.
Januar tft trocken unb rtid?t 3U katt.
Sebruar im Hnfange fd?ön, nom 13. bis 18.

Sd?rtee unb TDinb unb bis jum Cube fef?r katt.
)Ttär3 beginnt mit Jftattc bes TtTorgens, tr>äl?rertb

es abenbs taut, am 8. unb 9. Scfmee unb Hegen unb
nom 10. bis 21. katt.

21 prit ift bis ben 9. fef?r fd?ön, bann aber ner<
änbertief? bis ans Cnbe.

TtTai. Dom 2tnfang bis 3um 22. fd?önes, marmes
TDetter, uoit ba an bis jum Cnbe trübe unb küf?t.

Juni ift im Tinfang rauf?, bann nom 8. bis 21.
fd?ön marm, am^ 21. roinbig unb regnerifcf), am 24.
Heif, bann marmes TDetter bis 3U <£nbe.

Juti ift anfänglid? küf?t, nom 9. bis 12. f?eifj mit
katten TTdc^ten, nom 13. bis ju Cnbe große Dürre.

2tuguft ift anfangs warm, bann unfreunbtid? bis
3um 11. unb non ba an fd?ön bis 3U (Enbe.

September beginnt mit unfreunbtidfem TDetter
bis 3um 10., bann fd?ön bis 3um 14., barauf folgen
3 regnerifd?e unb 3 fd?ône Cage, nom 21. bis 25.
regnerifd? unb bann fd?ôn bis ans Cnbe.

®ktober beginnt mit fd?önem TDetter bis 8., non
ba an trübe, am .17. fängt es an 3U reifen, am 18.

friert es.
Hone m ber beginnt aud? mit fd?ônem TDetter

bis 7., bann Hegen, nom 11. bis 16. 5d?nee, fobann
brei Cage fd?ön, unb enbtid? unfreunbtid? bis ans Cnbe.

Desember fängt mit unfreunbtid?em TDetter an,
bas mit Sd?nee unb Hebet bis 3um 10. anbauert, bann
trocken bis 3unt 18., rauf? unb katt bis 3um 28., bie
testen Cage enbtid? fd?öncs I?eIIes TDetter.

äßorforglidje Butter.
gri£ : „fDtutter, ber §err Sefjrer toill uttë bie

heutige ©onnenfinfterniê geigen!"
ïfîutter ; ,,'s> ift recfjt, grifs, aber idj bitt' btcS,

paff auf — gel)' ja nicïjt gu nafje Ijin, bamit bu
bid) rtic^t anbrennft!"

Die Candwebrmuîterung*
(Sine fjamitiertgefc^td^te.)

SJÎeifter ©djeiblig mar Bet ber ßanbmeljr»
mufif, obmoljl in ber gangen ©tabt taunt ein
unmufiîalifdjereê ©efjör al§ ba§ feine gtt finben
getnefen. ®urdj Stamerabfdfaft mar er barunter
geraten, bieHeid)t aber nod) meljr, tueil er ba
fein ©emeijr tragen muffte, momit fdjon fo bietet
Unglütf angerichtet morben, mie man non ba
unb bort ßer Beftänbig öernaljm. ©r fdjlug bie

große Srommet unb muffte barum, baff man
iljn bon ailen Bei fefttirfjen Sin läffen am menig»
ften entbehren fonnte, ma§ it)n nid)t menig in
feinen eigenen Singen t)oB. Überhaupt mar er
fonft fefjr friegSluftig, unb t;atte er einmal bie

Uniform an, fo mar gar nidjt mit if)m gu fpajfen;
ba§ muffte fogar bie eigene grau, ber bod) im
übrigen nidft menig eingeräumt mar. SWeifter
©cbeiblig muffte bon ben fHuffen unb Öfter»
reichern gu ergäben, bie Slnno oiergeljn burd)
bie ©tabt niarfdjiert, al§ ob er mit iljnen im
gelbe gelegen, roäfjrenb feine gange Sfeilnaljme
an bem benfmürbigen 3"g^ ftd) barauf be»

fcbränfte, einem ungarifeijen Korporal einen
Sîiefter auf ben ©tiefei gefegt gu fjaben. ®a»
gegen mar e§ eine SEatfacfye, baß er felber ein»

Partikular-Witterung des ZG?. Iahres.
Aus des berühmten Doktor Kellwigs hundert-

jährigem Kauskalender, welcher die Witterung durch
alle 12 Monate in diesem Jahr nach dem Einfluß
des Jupiter also beschreibt: 1Z1? steht unter der Herr-
schaft des Jupiter. Die Jupiterjahre sind in der Regel
ziemlich gut, doch mebr feucht als trocken; weil aber
das kalte Saturnjahr seine Wirkungen noch bis in den
Srühling hinein äußert, gibt es gewöhnlich ein spätes
Srühjahr, obgleich Jupiterjahre im allgemeinen zu den
fruchtbarsten gehören.

Der S ruh lin g ist bis in den Mai hinein kalt
und feucht.

Der Sommer ist im Anfang kalt und feucht, in
der Mitte gut und gewittcrreich und am Ende sehr heiß.

^
Der Kerbst ist durchaus regnerisch.
Der Winter bringt viel Schnee. Zu Ende wird

es gelinde.
Januar ist trocken und nicht zu kalt.
Sebruar im Anfange schön, vom 1Z. bis IS.

Schnee und wind und bis zum Ende sehr kalt.
März beginnt mit Kälte des Morgens, während

es abends taut, am 8. und g. Schnee und Regen und
vom w. bis 21. kalt.

April ist bis den g. sehr schön, dann aber ver-
änderlich bis ans Ende.

Mai. vom Anfang bis zum 22. schönes, warmes
Wetter, von da an bis zum Ende trübe und kühl.

Juni ist im Anfang rauh, dann vom 8. bis 21.
schön warm, anü 21. windig und regnerisch, am 24.
Reif, dann warmes Wetter bis zu Ende.

Juli ist anfänglich kühl, vom S. bis 12. heiß mit
kalten Rächten, vom 1Z. bis zu Ende große Dürre.

August ist anfangs warm, dann unfreundlich bis
zum 11. und von da an schön bis zu Ende.

September beginnt mit unfreundlichem Wetter
bis zum 10., dann schön bis zum 14., darauf folgen
Z regnerische und Z schöne Tage, vom 21. bis 2Z.
regnerisch und dann schön bis ans Ende.

Oktober beginnt mit schönem Wetter bis 8., von
da an trübe, am .12. fängt es an zu reifen, am 18.

friert es.
November beginnt auch mit schönem Wetter

bis dann Regen, vom 11. bis IS. Schnee, sodann
drei Tage schön, und endlich unfreundlich bis ans Ende.

Dezember fängt mit unfreundlichem Wetter an,
das mit Schnee und Nebel bis zum 10. andauert, dann
trocken bis zum 18., rauh und kalt bis zum 28., die
letzten Tage endlich schönes Helles Wetter.

Vorsorgliche Mutter.

Fritz; „Mutter, der Herr Lehrer will uns die

heutige Sonnenfinsternis zeigen I"
Mutter; „'s ist recht, Fritz, aber ich bitt' dich,

paß auf — geh' ja nicht zu nahe hin, damit du
dich nicht anbrennst I"

vie Lanàekrmusterung.
(Eine Familiengeschichte.)

Meister Scheiblig war bei der Landwehr-
musik, obwohl in der ganzen Stadt kaum ein
unmusikalischeres Gehör als das seine zu finden
gewesen. Durch Kameradschaft war er darunter
geraten, vielleicht aber noch mehr, weil er da
kein Gewehr tragen mußte, woniit schon so vieles
Unglück angerichtet worden, wie man von da
und dort her beständig vernahm. Er schlug die

große Trommel und wußte darum, daß man
ihn von allen bei festlichen Anlässen am wenig-
sten entbehren konnte, was ihn nicht wenig in
seinen eigenen Augen hob. Überhaupt war er
sonst sehr kriegslustig, und hatte er einmal die
Üniform an, so war gar nicht mit ihm zu spaßen)
das wußte sogar die eigene Frau, der doch im
übrigen nicht wenig eingeräunit war. Meister
Scheiblig wußte von den Russen und Öfter-
reichern zu erzählen, die Anno vierzehn durch
die Stadt marschiert, als ob er mit ihnen im
Felde gelegen, während seine ganze Teilnahme
an dem denkwürdigen Auge sich darauf be-

schränkte, einem ungarischen Korporal einen
Riester auf den Stiefel gesetzt zu haben. Da-
gegen war es eine Tatsache, daß er selber ein-



mal baS Unerhörte erlebt urtb unter bloßem
Gimmel bimafiert. ®aS mar Bei einer großen
SRufterung gemefen, als ein neuer Dberft unb
ein neues Reglement aufgefommen, in benen
Beiben nocß ber erfte ©ifer glühte. SBenn er
ftc£) beffen rûfjmtè, fo ergäßlte er freilief) nietjt,
mie feßleeßt eS ißm baBei gurnute gemefen in
ber falten ©ternennaeßt, unb mie baS lobernbfte
geuer ißm bie Behagliche Bettmärme fo tnenig
erfeßt als baS büßte ©troß, marin er fid) Oer»

froeßen, bie Bequemlicßfeit unb Söeichßeit ber
gerooßnten Q^eberÉiffen, BefonberS ba ißm beS
ÜRacßtS bie Stameraben noch ben größten Sett
feiner Bebecfung entmenbet. Rod) meniger ließ
er ein SBort baoon fallen, mie er am grauen
Margen hatberftarrt unb §ä£)ne£Iafaperrtb er»

machte unb fid) gegen aUeS ériegSmefen hoch

unb heilig oerfeßmor; ja fogar auf bem heften
Söege mar, mit ber SBelt gu gerfallen, Bis it)m
enblicß eine marme SReßlfuppe unb ein ©c^op-
pen roter SBein brin feine finftern ©ebanfen
boeß mieber erhellt unb ihm neuen CebenSmut
eingeflößt.

©reißunbertbreinnbfedjgtg unb gmei Çalbe
Sage mar ©cßeiblig ©cßußmacßermetfter, gmei
Racßmittage hingegen ©olbat, unb bann aber
fo ein eingefleifcßter, als hotte er ben Kriegs»
teufet fd)on mit ber SRutterniilcß eingefogen.
SBte er hatte feiner feine Uniform fo forgfättig
eingepfeffert, feiner aber auch enthüllte bie eilen»

lange meiße geber mit fold)etn SBonnegefüßl
auS ber ißappbücßfe, barin fie ihre Sage gu»
guBrtngen pflegte, menn nicht eine 9Rufterung
im Slnguge mar. Bei feinem ©ifer mar eS

gang natürlich, baß er regelmäßig ber erfte
auf bent ©ammelplaße fid) einfanb, aber böfe
SRäufer Behaupteten : er giehe bie Uniform
jebeSmal feßon am UBenb oor bem SluSguge
an, unb um ja gitr rechten Seit Bereit gu fein,
fteUe er fich bann in ber fompletten UuSrüftung
bie Racf)t über in ben SUeiberfaften. SRag bieS

nun übertrieben unb lofe Radjrebe fein, fo oiel
mußte jeber geftel)en: einen pflichttreuem unb
eifrigem Bürger als ben SReifter ©cßeiblig
gäßlte baS Baterlanb feinen unter aßen feinen
©ößnen, bie je bie große Srontmel gefeßlagen

@S mar auch mieber einmal auf ben ®on=
nerStag eine SRufterung angefagt. 2lnt SRontag

feßon ßlng bie Blaue Uniform hinten hinaus
nad) bem |jöflein an ber ißlunberfiange, bon
ber unerbittlich alle brüber gebreitete Sinber»
mäfeße entfernt unb bon SReifter ©iheiblig,
in bem ber SRilitärgeift Bereits fpufte, mit
faft folbatifcßer Brutalität nebengu auf einen
Raufen gemorfen morben. grimai bereits
unter anßaltenbem Riefen, infolge beS meg»
fliegenben Pfeffers, hatte er ben Rocf auSge»
flopft, bie knöpfe, mie ber ©tiefei beS ©egenS,
gli^erten einem ©piegel gum Sro^e. ©er
SReifter ßatte fie eben ftunbenlang mit 2öiener
Äalf gerieben, benn mie fparfant er fonft mar,
in biefem fünfte fcßlug er gang auS feiner
gemoßnten 2lrt. SBieberßolt feßon hatte ißn
feine getreue ©ßeßälfte bteS unb jenes gefragt,
aber nur halbe ober gar feine Untmorten er»
halten, benn ißreS ©heßerrn ©ebanfen befilierten
Bereits an ber SRufterung bor bem §errn
Oberften unb feinem ©tabe. §atte eines ber
Einher bie unglüefließe gbee, baS eine ober
anbere bon beS BaterS SRilitäreffeften angu»
rüßren ober fonft gu mueffen, fo marb eS übel
angefahren unb ißm gleich mit einer Ohrfeige
gebraßt ; furg, in bem fonft fo frteblidjen Bürger»
ßaufe ßerrfeßte ein förmlicher BelagerungSgu»
ftanb, ein maßreS ©abelregiment. SBenig Söorte
nur gab eS um biefe ßeit außer ben Barfcßen,
aber ber entfcßloffenfte ©rnfü-bliefte aus beS

SRetfterS 3lugen, menn er ftumm unb ftitl bie
meißen moHenen Cißen beS RocfeS mit pfeifen»
erbe meißte. Rur barin gab fieß einige BeforgniS
unb Unruße funb, baß er bon Seit gu ßeit
naeß bem Söetterglafe ging unb fieß naeß bem
©tanbe beS CluecffilBerS erfunbigte, an bie

Roßre popperte mit bem Soigfingoï/ 3®iof)eri
bran maeßte unb bergleicßen. ©enn ein gelb»
ßerr fann eine Rieberlage nießt fo feßr fürchten,
als SReifter ©cßeiblig baS galten beS Baro»
meters, unb fomit ben Stegen Bei einer Canb»

meßrmufterung, ein ttngtücf, baS übrigens fo
regelmäßig biefen militärifcßen Übungen fuß
anßeftete, baß in ber ©tabt jebe §auSfrau
erfeßraf, menn ißre SBäfcße gufäHig mit einem
CanbmeßrauSgug gufammenßet.

©leichrnoßl trat jeßt grau ©cßeiblig mit
einem ißäcflein in ber §anb in bie ©tube : eS

fei ba etmaS com ißofamentierer gefommen,

mal das Unerhörte erlebt und unter bloßeni
Himmel biwakiert. Das war bei einer großen
Musterung gewesen, als ein neuer Oberst und
ein neues Reglement aufgekommen, in denen
beiden noch der erste Eifer glühte. Wenn er
sich dessen rûhmtê, so erzählte er freilich nicht,
wie schlecht es ihm dabei zumute gewesen in
der kalten Sternennacht, und wie das loderndste
Feuer ihm die behagliche Bettwärme so wenig
ersetzt als das dichte Stroh, worin er sich ver-
krochen, die Bequemlichkeit und Weichheit der
gewohnten Federkissen, besonders da ihm des

Nachts die Kameraden noch den größten Teil
seiner Bedeckung entwendet. Noch weniger ließ
er ein Wort davon fallen, wie er am grauen
Morgen halberstarrt und zähneklappernd er-
wachte und sich gegen alles Kriegswesen hoch

und heilig verschwor) ja sogar auf dem besten
Wege war, mit der Welt zu zerfallen, bis ihm
endlich eine warme Mehisuppe und ein Schop-
pen roter Wein drin seine finstern Gedanken
doch wieder erhellt und ihm neuen Lebensmut
eingeflößt.

Dreihnndertdreinndsechzig und zwei halbe
Tage war Scheiblig Schuhmachermeister, zwei
Nachmittage hingegen Soldat, und dann aber
so ein eingefleischter, als hätte er den Kriegs-
teufel schon mit der Muttermilch eingesogen.
Wie. er hatte keiner seine Uniform so sorgfältig
eingepfeffert, keiner aber auch enthüllte die ellen-
lange weiße Feder mit solchem Wonnegefühl
aus der Pappbüchse, darin sie ihre Tage zu-
zubringen Pflegte, wenn nicht eine Musterung
im Anzüge war. Bei seinem Eifer war es

ganz natürlich, daß er regelmäßig der erste
aus dem Sammelplätze sich einfand, aber böse

Mäuler behaupteten: er ziehe die Uniform
jedesmal schon am Abend vor dem Auszüge
an, und um ja zur rechten Zeit bereit zu sein,
stelle er sich dann in der kompletten Ausrüstung
die Nacht über in den Kleiderkasten. Mag dies
nun übertrieben und lose Nachrede sein, so viel
mußte jeder gestehen! einen pslichttreuern und
eifrigern Bürger als den Meister Scheiblig
zählte das Vaterland keinen unter allen seinen
Söhnen, die je die große Trommel geschlagen!

Es war auch wieder einmal ans den Don-
nerstag eine Musterung angesagt. Am Montag

schon hing die blaue Uniform hinten hinaus
nach dem Höflein an der Plunderstange, von
der unerbittlich alle drüber gebreitete Kinder-
Wäsche entfernt und von Meister Scheiblig,
in dem der Militärgeist bereits spukte, mit
fast soldatischer Brutalität nebenzu auf einen
Hansen geworfen worden. Zweimal bereits
unter anhaltendem Niesen, infolge des weg-
fliegenden Pfeffers, hatte er den Rock ausge-
klopft, die Knöpfe, wie der Stiefel des Degens,
glitzerten einem Spiegel zum Trotze. Der
Meister hatte sie eben stundenlang mit Wiener
Kalk gerieben, denn wie sparsam er sonst war,
in diesem Punkte schlug er ganz aus seiner
gewohnten Art. Wiederholt schon hatte ihn
seine getreue Ehehälfte dies und jenes gefragt,
aber nur halbe oder gar keine Antworten er-
halten, denn ihres Eheherrn Gedanken defilierten
bereits an der Musterung vor dem Herrn
Obersten und seinem Stäbe. Hatte eines der
Kinder die unglückliche Idee, das eine oder
andere von des Vaters Militäreffekten anzu-
rühren oder sonst zu mucksen, so ward es übel
angefahren und ihm gleich mit einer Ohrfeige
gedroht kurz, in dem sonst so friedlichen Bürger-
Hause herrschte ein förmlicher Belagerungszu-
stand, ein wahres Säbelregiment. Wenig Worte
nur gab es um diese Zeit außer den barschen,
aber der entschlossenste Ernste blickte aus des

Meisters Augen, wenn er stumm und still die
weißen wollenen Litzen des Rockes mit Pfeifen-
erde weißte. Nur darin gab sich einige Besorgnis
und Unruhe kund, daß er von Zeit zu Zeit
nach dem Wetterglase ging und sich nach dem
Stande des Quecksilbers erkundigte, an die

Röhre popperte mit dem Zeigfinger, Zeichen
dran machte und dergleichen. Denn ein Feld-
Herr kann eine Niederlage nicht so sehr fürchten,
als Meister Scheiblig das Fallen des Baro-
meters, und somit den Regen bei einer Land-
Wehrmusterung, ein Unglück, das übrigens so

regelmäßig diesen militärischen Übungen sich

anheftete, daß in der Stadt jede Hausfrau
erschrak, wenn ihre Wäsche zufällig mit einem
Landwehrauszug zusammenfiel.

Gleichwohl trat jetzt Frau Scheiblig mit
einem Päcklein in der Hand in die Stube: es
sei da etwas vom Posamentierer gekommen,



'

Breite ©tlberbänber, baS toerbe ein grrtum
fetn unb bem Sutfdjer XaOeri gelten, ber int
£>aufe gemotjnt unb nötige SBoaje auSgegogen
fei. SllS SDÎeifter @cf)eibtig baS ißäcEIein unb
bann baS ©efidjt feinet (lljegattin angefeljen,
fcf)ien fid) bod) einige 2Serlegenl)eit feiner gu
Bemächtigen, menigftenS liatte et nicht gleich
bie 2lnttt)ort gur £>anb, unb als et enblid) fagen
mollte : eS malte hier fein grrtum, bie ©ilber«
Borten feien für if)n, ba ftotterte et mefjr, als
feine natürliche 2lnlage mit fiel) Brachte, ©eine
tnilitärifd)e Sitrge unb SBarfchheit fdjien üjn j

gang gu oerlaffen, fo oiele SBorte unb ©rünbe
führte er an, fprad) lange bon einet neuen
Orbonnang, beränbertem Sîeglemente, tt>elcl)e§

an ben Srägen unb 2trmetauffcl)lägen ber SDtufif
©ilberlitjen üotfd)tei6e, unb baß feine Kollegen
alle fdjon bantit berfeljen unb er nid)t ^aBe
§utücjBleiben föttnen, er, ber bie grojje 2/commet
fdjlage, am roenigften ©iefe $eben fafjen gu
fehr ©ntfdjulbigungen gleich, <*13 grau
©cheiblig fid) nicljt i^ren Vorteil erfet)en füllte
unb mit bem lebhaften Steingeme^rfeuer ihrer
rührigen gunge in btefer Srefcfje beS etjefjerr«
ltdjen SUfrtteê eingebrungen märe. ®ie gange
ßeit, roäljrenb ber fie bie fatalen ©ilBerborten
auf ben Uniforntfragen feftnäljte, benüfjte fie
barum bagu, tüchtig loSgugiet)en auf baS @ol«
bätein unb baS biele ©elbauSgeben, baS eS

nad) fiel) göge unb bod) nie maS eintrage, unb
mie aHeS barum ^intangefetjt merbe unb man
gurücffomme ftatt oormärtS. getgt, ba ber
SBerbienft fdjled)t, baS Ceber teuer unb ber

©efeltenlofm übertrieben, muffe noct) für ©ilber«
Borten ©etb meggemorfen merben. gljr mangle
baS Dtötigfte, einen Eupfertten SöafferguBer hätte
fie fcl)on lange gerne gehabt, aber eS Eieiffe

immer, man l)abe fein ©elb. ©te fpare fietj ben

S3iffen am 9Jhmbe ab unb Erafge unb fd)arre
bie 9?appen gufanraten in ber §anSt)altung,
gebe eS aöer maS 9teueS unb UnoernünftigeS
Beim Militär, fo müffe if)r alter Sftarr
(®ott öergeifje ifjr ben 2fuSbrud) gleich ber
erfte babet fein unb baS ©etb fünffranEen«
talermeife babonflattern laffen. @ie moHte,
bie neue Orbonnang unb bie grofje Srommel
unb bie gange Canbmeljr mären, mo ber Pfeffer
mäd)ft

2)ie gan^e mäfjreub ber flc bie fatalen ©tißerb orten auf ben
Unifonnfragen feftnäfjte, Denütjte fie barum ba&u, tüdjtig toê§uâieî)en.

SDÎeifter ©cheiblig, ber, folange feine grau
bie Uniform unter ihren §änbett Ifatte, galmt
mar, fuchte bie ©rotlenbe gu befänftigen, o()ne
jeboch fiel) babet etmaS gu Oergeben: baS fei
ein Opfer beS ÜSaterlanbeS, fagte er, ber Sßeljr«
ftanb haBe SBeib unb Sinb unb Vermögen gu
fdjüigen; bie ©ilBerborten Eämen fontit and)
ifjr gugute, baoon, baff eS eine ©fjtenfacfye
fei, gar nicht gu reben. SBaffer aber, fdjeine
iljm, taffe fiel) in einem tjölgernen guber eben«

fogut unb noeb leichter tragen als in einem üon
Supfer! grau ©djeibtig inbeS gab fid) nicht
fogleid) gefangen: mit bent ißatertanb unb
Opfer uttb bergteidjen foil er bod) fd)meigen,
baS fei Cartfari! Unb niemanb h^tte baoon
gegeffen, für Renten ober £augenid)tfe fei folcpeS

gut, aber nicht für SurgerSleute, bie oon il)rer
2lrbeit leben müßten, unb benen niemanb maS
gebe, menn eS nid)t lange, ©in ©pEüfe fei eS

öielmetjr fürs SUctjtStun, Epnter bem bie ©in«
bitbung ftecEe, benn in ber Uniform meinten
bie einfältigen SJÏannSleute gleich/ fte feien nun
boppelt fo Otel als borljer. SBaS aber ben

l)ö(gernen SBafferguber betreffe, fo beEomme
barin baS ÜBaffer immer einen 2lbgefd)mad,
er fetber trinEe ja nie baoon! — gürS SrrinE«

" "W
breite Silberbänder/ das werde ein Irrtum
sein und dem Kutscher Xaveri gelten, der im
Hause gewohnt und vorige Woche ausgezogen
sei. Als Meister Scheiblig das Päcklein und
dann das Gesicht seiner Ehegattin angesehen,
schien sich doch einige Verlegenheit seiner zu
bemächtigen, wenigstens hatte er nicht gleich
die Antwort zur Hand, und als er endlich sagen
wollte: es walte hier kein Irrtum, die Silber-
borten seien für ihn, da stotterte er mehr, als
seine natürliche Anlage mit sich brachte. Seine
militärische Kürze und Barschheit schien ihn
ganz zu verlassen, so viele Worte und Gründe
führte er an, sprach lange von einer neuen
Ordonnanz, verändertem Reglements, welches

an den Krägen und Ärmelaufschlägen der Musik
Silberlitzen vorschreibe, und daß seine Kollegen
alle schon damit versehen und er nicht habe

zurückbleiben können, er, der die große Trommel
schlage, am wenigsten! Diese Reden sahen zu
sehr Entschuldigungen gleich, als daß Frau
Scheiblig sich nicht ihren Vorteil ersehen sollte
und mit dem lebhaften Kleingewehrfeuer ihrer
rührigen Zunge in dieser Bresche des eheherr-
lichen Mutes eingedrungen wäre. Die ganze
Zeit, während der sie die fatalen Silberborten
auf den Uniformkragen festnähte, benützte sie

darum dazu, tüchtig loszuziehen auf das Sol-
däteln und das viele Geldausgeben, das es

nach sich zöge und doch nie was eintrage, und
wie alles darum hintangesetzt werde und man
zurückkomme statt vorwärts. Jetzt, da der

Verdienst schlecht, das Leder teuer und der

Gesellenlohn übertrieben, müsse noch für Silber-
borten Geld weggeworfen werden. Ihr mangle
das Nötigste, einen kupfernen Wasserzuber hätte
sie schon lange gerne gehabt, aber es heiße

immer, man habe kein Geld. Sie spare sich den

Bissen am Munde ab und kratze und scharre
die Rappen zusammen in der Haushaltung,
gebe es aber was Neues und Unvernünftiges
beim Militär, so müsse ihr alter Narr
(Gott verzeihe ihr den Ausdruck) gleich der
erste dabei sein und das Geld fünffranken-
talerweise davonflattern lassen. Sie wollte,
die neue Ordonnanz und die große Trommel
und die ganze Landwehr wären, wo der Pfeffer
wächst I

Die ganze Zeit, während der sie die fatalen Silberborten auf den
Nniformkragen festnähte, benutzte sie darum dazu, tüchtig loszuziehen.

Meister Scheiblig, der, solange seine Frau
die Uniform unter ihren Händen hatte, zahm
war, suchte die Grollende zu besänftigen, ohne
jedoch sich dabei etwas zu vergeben: das sei

ein Opfer des Vaterlandes, sagte er, der Wehr-
stand habe Weib und Kind und Vermögen zu
schützen) die Silberborten kämen somit auch

ihr zugute, davon, daß es eine Ehrensache
sei, gar nicht zu reden. Wasser aber, scheine

ihm, lasse sich in einem hölzernen Zuber eben-

sogut und noch leichter tragen als in einem von
Kupfer! Frau Scheiblig indes gab sich nicht
sogleich gefangen: mit dem Vaterland und
Opfer und dergleichen soll er doch schweigen,
das sei Larifari! Und niemand hätte davon
gegessen, für Herren oder Taugenichtse sei solches

gut, aber nicht für Bürgersleute, die von ihrer
Arbeit leben müßten, und denen niemand was
gebe, wenn es nicht lange. Ein Exküse sei es
vielmehr fürs Nichtstun, hinter dem die Ein-
bildung stecke, denn in der Uniform meinten
die einfältigen Mannsleute gleich, sie seien nun
doppelt so viel als vorher. Was aber den

hölzernen Wasserzuber betreffe, so bekomme
darin das Wasser immer einen Abgeschmack,
er selber trinke ja nie davon! — Fürs Trink-



maffer habe man einen fteinernen Srug, er»
ttiiberte SDÎeifter ©c£)ei6ttg, unb ba er bie Uni»
form inpifcfeen mieber pfjanben genommen;
fügte er nidjt oï)ne Überlegenheit bei: ber
StriegSrocf fei einmal bas ©tjrenfteib eineê freien
Bürgers, unb toenn fie e§ aud) nidjt einfeljen
fönne, fo folle fie eS ihm menigftenS glauben I

Sie legten biefer Sßorte tiefe ber efjrfame SReifter
falten, ba er fdjon unter ber Sûre ftanb ; eine
meitere Gsinrebe mar barum nicijt p ermarten,
unb bamit mar eS benn aitcfe borbert)anb fertig
mit ber Streitfrage, ob ©Überhörten, ob

Sfufeferpber.
SReifter ©ct)eibtig unb feine grau lebten

in ber gtücftidjften @£)e üon ber Söett, unb folcfje
3mifcf)enfpiete bienten einzig bap, bafe fie fid)
nachher «och lieber hotten, obfdjon in gemötm»
liehen ßeiten ber ©helferr ben ftügern Seit p
fpieten pflegte, ben nämlich, ber nachgab, ©ie
mar eine rührige, eifrige puSfrau, mie nur
eine meit unb breit p ftnben mar, hielt aßeS

mohl p 9îate, bie SBirtfcfeaft unb bie Einher
tiefeen überaß eine §anb unb einen £fo:pf er»

fennen, bie nie täffig mürben in ihrer Beforgung.
Slber auch SReifter ©cheibtig für feine ißerfon
hatte feine Urfad)e pr Unpfriebenheit, benn

gar moht gönnte fie ihm eine greube, ntactjte
fie ihm fogar hie unb ba fetber unb mürbe it)nt
auch jefet fein miIitärifd)eS Vergnügen nicht im
geringften gefchmätert haben, hätte fie nur baS

©olbätetn (mie ihr StuSbrucf mar) nicht für
gar p überftüffig attgefehen unb feft geglaubt:
SReifter ©cheibtig taufche fid) nur fetber bamit
unb habe int ©runbe boch nichts babon, nicht
nur feinen Borteil, fonbern auch nicht einmal
ein Bergni'tgen. Unb mer meife, ob in tefeterm
menigftenS bie üerftänbige, nüchterne §>auSfrau
mit ihrem Urteite nicht faft recht hatte? SRamher
bitbet fict) ja ein, etmaS mad)e ihm greube, unb
eS finb nur bergotbete Letten, bie baS Stuge
btenben, bie ©lieber aber fd)merjt)aft brüefen.
Bei SReifter ©cfeeibtigS gar friebfertiger Statur
hätte ein fotdjeS Bertjatten aud) nicht p ben
Ünmögticbfeiten gehört, ©ei bent nun, mie ihm
moüe, baS gute Bernef)men beS ©tjefeaareS
mürbe buret) bie ©itberborten nicht mefenttich
geftört unb hinterließ fetbft fo menig SSitterfeit,
bafe pei Sage ffeäter lebhaft unb ohne aße

3Inpgtid)feit ober nur Befangenheit erörtert
mürbe, mann unb mo grau ©cheibtig ihren
©hetjerrn an ber ÜRufterung finben fönne, menn
fie, mie üblich, ben SRanöbern mit ben Sîinbern
beimohne. Safe man bann bei bem Stntaffe an
einem ber im greien aufgefdjtageuen Sifd)e
mährenb ber 9Raft pfantmen ein ©cböplein
trinfe nach altem £)erfommen unb Burger»
gebrauch, baS fanb fogar bie ffearfame §auS»
frau gang in ber Orbnung. Senn hatte £>err
©cheibtig feine fd)macf)e ©eite, fo mar feine
©hetjätfte aud) nicht überaß unoermunbbar, ja,
fo fettfam eS fcheinen mag, gegenüber bem fo
beftimmt an ben Sag gelegten Unmißen ber
guten grau miber baS ÄrtegShanbmerf, eS ift
boch matjr, bafe fogar grau ©cheibtig an ben

SRufterungStagen it)ren ÜRanrt mit anbern
Slugen anfat) atS an gemöf)ntid)en. ©S ging,
feiner Uniform gegenüber, etmaS bor in ihr,
maS fie nicht empfanb, menn SReifter ©djeibttg
ben fdjmufeigen, nad) ißed) unb Geber riedjenben
2lrbeitSfcf)ur§ umgegürtet hatte, unb baS fich nur
fchmer bon ein menig ©elbftgefüf)t unb ©tolj
auf ben „ÜRann in Uniform" unterfefeeiben tiefe.
Bößig ausgesprochen mar aber ber ©inbruef
bod) nur bei ben Sinbern mahrpnehmen, bie

aud) fein Çcetjt barauS mad)ten, bafe fie ben
Bater mit ber grofeen Srommet atS bie mich»

tigfte ißerfon ber färnttiefeen ftäbtifcf)en ©treit»
fräfte anfef)en unb fich barum mit feinen
Schäden ber SBett ben Befud) beS ©perpr»
plafeeS an Sagen ber ÜRufterung hätten ab»

faufen taffen.
gu ben mititärifchen Übungen gehörte bor

aßent aud) ein ©djeibenfehiefeen : jeher ©otbat
hatte brei ©chüffe auf eine ßietfefeeibe abp»
feuern, mer am beften traf, erhielt nachher
eine ©abe. Sa bie guten Ganbmet)rmünner
gröfetenteilS meit bout ©efd)üfee entfernt ihr
Sitter erreicht hatten, fo mar ben menigften
bon ihnen baS ©efeiefeen, mie man fagt, pr
peiten SRatur gemorben. gm ©egen'teit, eS

fielen manchmal broßige Stuftritte babei bor,
fomotjt maS ^anbgriffe beim Gaben, als ©tet»
lung unb Benehmen beim eigentlichen Stbfeuern
betraf.

Sitte unb neue ©päfee, SBatjreS unb @r=

funbeneS mürbe bei biefem Stntaffe bon ben

Wasser habe man einen steinernen Krug, er-
widerte Meister Scheiblig, und da er die Nni-
sorm inzwischen wieder zuhanden genommen,
fügte er nicht ohne Überlegenheit bei: der
Kriegsrock sei einmal das Ehrenkleid eines freien
Bürgers, und wenn sie es auch nicht einsehen
könne, so solle sie es ihm wenigstens glauben I

Die letzten dieser Worte ließ der ehrsame Meister
fallen, da er schon unter der Türe stand / eine
weitere Einrede war darum nicht zu erwarten,
und damit war es denn auch vorderhand fertig
mit der Streitfrage, ob Silberborten, ob

Kupferzuber.
Meister Scheiblig und seine Frau lebten

in der glücklichsten Ehe von der Welt, und solche

Zwischenspiele dienten einzig dazu, daß sie sich

nachher noch lieber hatten, obschon in gewöhn-
lichen Zeiten der Eheherr den klügern Teil zu
spielen Pflegte, den nämlich, der nachgab. Sie
war eine rührige, eifrige Hausfrau, wie nur
eine weit und breit zu finden war, hielt alles
wohl zu Rate, die Wirtschaft und die Kinder
ließen überall eine Hand und einen Kopf er-
kennen, die nie lässig wurden in ihrer Besorgung.
Aber auch Meister Scheiblig für seine Person
hatte keine Ursache zur Unzufriedenheit, denn

gar Wohl gönnte sie ihm eine Freude, machte
sie ihm sogar hie uud da selber und würde ihni
auch jetzt sein militärisches Vergnügen nicht im
geringsten geschmälert haben, hätte sie nur das
Soldäteln (wie ihr Ausdruck war) nicht für
gar zu überflüssig angesehen und fest geglaubt:
Meister Scheiblig täusche sich nur selber daniit
und habe im Grunde doch nichts davon, nicht
nur keinen Vorteil, sondern auch nicht einmal
ein Vergnügen. Und wer weiß, ob in letzterm
wenigstens die verständige, nüchterne Hausfrau
mit ihrem Urteile nicht fast recht hatte? Mancher
bildet sich ja ein, etwas mache ihm Freude, und
es sind nur vergoldete Ketten, die das Auge
blenden, die Glieder aber schmerzhaft drücken.
Bei Meister Scheibligs gar friedfertiger Natur
hätte ein solches Verhalten auch nicht zu den

Unmöglichkeiten gehört. Sei dem nun, wie ihm
wolle, das gute Vernehmen des Ehepaares
wurde durch die Silberborten nicht wesentlich
gestört und hinterließ selbst so wenig Bitterkeit,
daß zwei Tage später lebhaft und ohne alle

Anzüglichkeit oder nur Befangenheit erörtert
wurde, wann und wo Frau Scheiblig ihren
Eheherrn an der Musterung finden könne, wenn
sie, wie üblich, den Manövern mit den Kindern
beiwohne. Daß man dann bei dem Anlasse an
einem der im Freien aufgeschlagenen Tische
während der Rast zusammen ein Schöpplein
trinke nach altem Herkommen und Burger-
gebrauch, das fand sogar die sparsame Haus-
frau ganz in der Ordnung. Denn hatte Herr
Scheiblig seine schwache Seite, so war seine
Ehehälfte auch nicht überall unverwundbar, ja,
so seltsam es scheinen mag, gegenüber dem so

bestimmt an den Tag gelegten Unwillen der
guten Frau wider das Kriegshandwerk, es ist
doch wahr, daß sogar Frau Scheiblig an den

Musterungstagen ihren Mann mit andern
Augen ansah als an gewöhnlichen. Es ging,
seiner Uniform gegenüber, etwas vor in ihr,
was sie nicht empfand, wenn Meister Scheiblig
den schmutzigen, nach Pech und Leder riechenden
Arbeitsschurz umgegürtet hatte, und das sich nur
schwer von ein wenig Selbstgefühl und Stolz
auf den „Mann in Uniform" unterscheiden ließ.
Völlig ausgesprochen war aber der Eindruck
doch nur bei den Kindern wahrzunehmen, die
auch kein Hehl daraus machten, daß sie den
Vater mit der großen Trommel als die wich-
tigste Person der sämtlichen städtischen Streit-
kräfte ansehen und sich darum mit keinen
Schätzen der Welt den Besuch des Exerzier-
Platzes an Tagen der Musterung hätten ab-
kaufen lassen.

Zu den militärischen Übungen gehörte vor
allem auch ein Scheibenschießen: jeder Soldat
hatte drei Schüsse auf eine Zielscheibe abzu-
feuern, wer am besten traf, erhielt nachher
eine Gabe. Da die guten Landwehrmänner
größtenteils weit vom Geschütze entfernt ihr
Alter erreicht hatten, so war den wenigsten
von ihnen das Schießen, wie man sagt, zur
zweiten Natur geworden. Im Gegenteil, es

fielen manchmal drollige Auftritte dabei vor,
sowohl was Handgriffe beim Laden, als Stel-
lung und Benehmen beim eigentlichen Abfeuern
betraf.

Alte und neue Späße, Wahres und Er-
fundenes wurde bei diesem Anlasse von den



lacjjluftigen Äameraben anfgettfc^t, unb fcfjatt
lenbeS ©eläd)ter übertönte bet bent gemütlichen
©jaratter folder IriegerifcEpbürgerlichen gefte
nicht fetten bie gmei ißatronen, toeldje mit einem
Änatte auS einem Saufe fuhren, nebft bem
iftot= unb @d)mergenSfchrei beS baburd) übet
geflogenen ©djühen bagu. Sei ber einen 9lb=

teitung ber @d)ie|enben ftanb 9Jfeifter ©djeiblig,
unb mer nur feine ffteben ^örte^ £)ätte ben
öermettertfteu fßuloerfreffer in itjm tiermuten
lönnen. 2tber er fcijroamm aud) mirtlicf) mitten
in mttitärtfdjem Sehagen unb ©elbftgefüljl,
menn immerhin gu le^term bie nagelneuen
©Überhörten nid)t menig beitragen mochten unb
bie Stöte feines Slntli^eS nicht auSfdjliefjlid)
auf IRedjnung ber Segeiftermtg gu fchreiben
mar^ fonbern bie ungemoimte fteife unb £)o£)e

£>atSöinbe mit ihren 2lnteil baran hatte. ©lüd=
Itch bagegen mar ber unterfte Oîocffnofaf loS=

gefprengt morben, ber ungebûljrtidj ben Seib

eingegmängt, trophein baff man erft tiorigeS
^afr bie Uniform ein merîliclfeê auSgelaffen.
9Jîtt ber ©icherljeit eines gctcbnumneS in ©on
unb ÏOÎtenen untermarf ÛJÎetfter @cl)eiblig bie

fallenben @d)üffe feinem Urteile. Salb mar,
nact) feiner Seljauptung, t)ier gu tjod) ange=
fdjlagen, bort gu ftarfe Sabung genommen
morben; biefem riet er, ein menig unterS
©djmarge ber ©treibe gu gielen, jenem, etmaS
tion bem puttier auS ber Patrone gu tierfd)ütten,
um fict) ntd)t gu überfliegen, einem ©ritten
empfaljl er, länger im geuer liegen gu bleiben,
unb einem Sterten, ben ©djufj fcl)netter abgu=
geben. — ©ie ûftufiî mar bei ben geuerübungen
and) gu brei Äugeln berechtigt, um fo an ben
©aben tetlguljaben, unb bie ©olbaten boten bagu
mittig ihre ©eroeljre an. ©er ©rofttrommeü
fdjläger motlte gtoar auf bieS Sorredjt freimütig
tiergicf)ten, feine Äottegen, bie Pfeifer, $am=
bouren unb ©rompeter, aber maren bereits alle
fdjon einmal an ber 3Wf)e gemefen bis auf iljn,
unb als er fid) aud) befdjeiben, ja faft fdjüd)tern
gurüdgog, ba Ijatte er fid) hoch fdjon gu feljr
in bie eble ©chießlunft eingelaffen, als baß bie
anbern nid)t alle in ihn gebrungen mären, bie

SortrefflidjMt feiner ütatfcljtäge nun felber tat»
fürf)lich gu erhärten. ©aS ßctlmmel), baran er
heute litt, fomenig als baS gittern feines SlrmeS,

infolge eines erneuten rljeumatifchen SlnfatteS,
mürben baf)er als ftid)l)altige ©rttfchulbigungen
anerfannt, tiielmeljr erlag jeber ©runb, ben er
tiorbradjte, ber Übermacht tion einem falben
©u|enb ©egengrünben, ja eS liefen fidh fogar
hie unb ba bereits 2lngüglid)leiten uttb ©pöt=
tereien l)ören.. Slîeifter ©djeiblig mar in Uni=
form unb fomit ohne feine gemö|nlid)e Sorfid)t
unb Sebäd)tlid)feit, bagegen mit feEjr gefteigertem
@§rgefü£)l. 2llS barittn ber ©djneibermeifter
ÜJeth, Äorporat ber erften Sanbmeljrlompagnie,
if)m fein gelabeneS ©emefjr in bie §änbe brüdte,
auf bie @d)ulter fd)tug unb ihn Eamerabltd)
aufforberte, nid)t länger „baS Sief) gu machen",
ba guette ©djeiblig mofjl bei ber Serüljrung,
beS falten, üftetattS ber äftorbbüchfe, aber fol=
batifebjer Übermut bemächtigte fid) gleidjmoljl
feiner, er tiergafj SSeib unb Äinb unb ergriff
mirflidj bie glinte. 2öie ©olbaten ergäben,
baff eS i^nen in ber erften @d)lad)t ergangen,
bafj fie braufloSgefeuert, breingeljauen, ohne

gu miffen, mie unb mo, unb fid) enblid) als
©ieger miebergefunben, baS miberfuljr um
aefähr aud) bem guten SKeifter ©djeiblig.
©r fa^te baS ©chie^gemehr, mufete nicht mie,
brüdte, unb als ihm ein Äamerab gurief, bod)

aud) ben £>a£)n gu fpannen, rifj er irgenbmo,
ba^ eS Inadte, hielt bann ben Sauf tion fid) meg,
trampfhaft, fetbfttiergeffen, faf) eine ©djeibe,
aber atteS baran mar fdjmarg tior feinen Süden,
fie brefjte fid) fogar, er fcfjloff bie Slugen unb
feuerte loS, ohne eS gu motten ober gu miffen.
©in furchtbarer Änatt, ein heftiger ©djlag an
bie Sade, als erhielte er eine oierfadje Df)"^
feige, riffen iljn aus feiner Setäubung. @r

glaubte fich felber getroffen im erften Slugenblid,
im gmeiten, bafe ihm bodj gum minbeften baS

©emefjr in ber §anb gerfprungen. Über als
nirgenb Slut flofj, bagegen ein heller Qubel er=

fchattte unb ihm bie Äameraben ©lüd münfcfjten,
ba fah er baS anfänglich für ©pott an, bei
Harem miebertehrenbem Semufetfein jeboci) gab
er biefen ülrgmoljn auf unb fanb eS nichts als
bittig, einem ©lüd gu münfd)en, ber mit heiler
|jaut burch fold)e ©efahr unb Üngft hinburdj=
gelommen, jubelte er je^t bod) felber auch in
feinem Qnnern, baff eS überftanben, feine mili»
tärifdje ©hre unbefledt unb fein ©chäbel gang

lachlustigen Kameraden aufgetischt, und schal-
lendes Gelächter übertönte bei dem gemütlichen
Charakter solcher kriegerisch-bürgerlichen Feste
nicht selten die zwei Patronen, welche mit einem
Knalle ans einem Laufe fuhren, nebst dem

Not- und Schmerzensschrei des dadurch übel
gestoßenen Schützen dazu. Bei der einen Ab-
teilung der Schießenden stand Meister Scheiblig,
und wer nur seine Reden hörte, hätte den
verwettertsten Pulverfresser in ihm vermuten
können. Aber er schwamm auch wirklich mitten
in militärischem Behagen und Selbstgefühl,
wenn immerhin zu letzterm die nagelneuen
Silberborten nicht wenig beitragen mochten und
die Röte seines Antlitzes nicht ausschließlich
auf Rechnung der Begeisterung zu schreiben

war, sondern die ungewohnte steife und hohe

Halsbinde mit ihren Anteil daran hatte. Glück-
lich dagegen war der unterste Rockknopf los-
gesprengt worden, der ungebührlich den Leib
eingezwängt, trotzdem daß man erst voriges
Jahr die Uniform ein merkliches ausgelassen.
Mit der Sicherheit eines Fachmannes in Ton
und Mienen unterwarf Meister Scheiblig die

fallenden Schüsse seinem Urteile. Bald war,
nach seiner Behauptung, hier zu hoch ange-
schlagen, dort zu starke Ladung genommen
worden) diesem riet er, ein wenig unters
Schwarze der Scheibe zu zielen, jenem, etwas
von dem Pulver aus der Patrone zu verschütten,
um sich nicht zu überschießen, einem Dritten
empfahl er, länger im Feuer liegen zu bleiben,
und einem Vierten, den Schuß schneller abzu-
geben. — Die Musik war bei den Feuerübungen
auch zu drei Kugeln berechtigt, um so an den
Gaben teilzuhaben, und die Soldaten boten dazu
willig ihre Gewehre an. Der Großtrommel-
schläger wollte zwar auf dies Vorrecht freiwillig
verzichten, seine Kollegen, die Pfeifer, Tam-
bouren und Trompeter, aber waren bereits alle
schon einmal an der Reihe gewesen bis auf ihn,
und als er sich auch bescheiden, ja fast schüchtern
zurückzog, da hatte er sich doch schon zu sehr
in die edle Schießkunst eingelassen, als daß die
andern nicht alle in ihn gedrungen wären, die

Vortrefflichkeit seiner Ratschlljge nun selber tat-
sächlich zu erhärten. Das Zahnweh, daran er
heute litt, sowenig als das Zittern seines Armes,

infolge eines erneuten rheumatischen Anfalles,
wurden daher als stichhaltige Entschuldigungen
anerkannt, vielmehr erlag jeder Grund, den er
vorbrachte, der Übermacht von einem halben
Dutzend Gegengründen, ja es ließen sich sogar
hie und da bereits Anzüglichkeiten und Spot-
tereien hören.. Meister Scheiblig war in Uni-
form und somit ohne seine gewöhnliche Vorsicht
und Bedächtlichkeit, dagegen mit sehr gesteigertem
Ehrgefühl. Als darum der Schneidermeister
Neth, Korporal der ersten Landwehrkompagnie,
ihm sein geladenes Gewehr in die Hände drückte,
auf die Schulter schlug und ihn kameradlich
aufforderte, nicht länger „das Vieh zu machen",
da zuckte Scheiblig wohl bei der Berührung.
des kalten.. Metalls der Mordbüchse, aber sol-
datischer Übermut bemächtigte sich gleichwohl
seiner, er vergaß Weib und Kind und ergriff
wirklich die Flinte. Wie Soldaten erzählen,
daß es ihnen in der ersten Schlacht ergangen,
daß sie drauflosgeseuert, dreingehauen, ohne

zu wissen, wie und wo, und sich endlich als
Sieger wiedergefunden, das widerfuhr un-
gefähr auch dem guten Meister Scheiblig.
Er faßte das Schießgewehr, wußte nicht wie,
drückte, und als ihm ein Kamerad zurief, doch

auch den Hahn zu spannen, riß er irgendwo,
daß es knackte, hielt dann den Lauf von sich weg,
krampfhaft, selbstvergessen, sah eine Scheibe,
aber alles daran war schwarz vor seinen Blicken,
sie drehte sich sogar, er schloß die Augen und
feuerte los, ohne es zu wollen oder zu wissen.
Ein furchtbarer Knall, ein heftiger Schlag an
die Backe, als erhielte er eine vierfache Ohr-
feige, rissen ihn aus seiner Betäubung. Er
glaubte sich selber getroffen im ersten Augenblick,
im zweiten, daß ihm doch zum mindesten das
Gewehr in der Hand zersprungen. Aber als
nirgend Blut floß, dagegen ein Heller Jubel er-
schallte und ihm die Kameraden Glück wünschten,
da sah er das anfänglich für Spott an, bei
klarem wiederkehrendem Bewußtsein jedoch gab
er diesen Argwohn auf und fand es nichts als
billig, einem Glück zu wünschen, der mit heiler
Haut durch solche Gefahr und Angst hindurch-
gekommen, jubelte er jetzt doch selber auch in
seinem Innern, daß es überstanden, seine mili-
tärische Ehre unbefleckt und sein Schädel ganz



geblieben. ga, et tjatte einen ©chuff ^erauê=
gebracht unb fid) als ganger Solbat betoährt,
hatte bie ißrobe glüdlid) beftanben ; niemanb
Eonnte gtoeifeht!

3Bäl)renb biefen fitHen ©ebanEen Sîeifter
©djeibligS fatten fdjon bie meiften bet SJÎufi»
Eanten ibreu gtoeiten ©d)uff getan, unb bet
gute SSeifter fat;, tote eben fein näd)fler College,
bet baS ©lodenffuel trug, toiebet nad) bem

9Jîotbgetoeî)te griff, als et med)anifd) bie il)m
gugeftedte ©cbieffnuntmer in bie £>anb nahm
unb fid; bamit entfernte, toaS er nun mit allen
Gstmen burfte. ©rft als et nut nod; bie hohen
toeiffen gebern ber SJÎufiE übet bie Stopfe ber
3ufd)auer toeg, bie gtoifd)en ifjnen unb il)m
toogten, erbliden fonnte, erft ba füllte et fid)
gang in ©idjerljeit unb befeftigte, nacl) bem

Seifpiel ber anbern ©djiejfenben, feine Stummer
nid)t ot)ne ©etbftgefütjt auf ben ©fcpaEo. Stteifter
©cbetblig fudjte nun auf bem Slage nad) S33eib

unb ®ittb, unb als et fie enblid) fanb, begrüßte
er fie mit bem ©efüljl unb bet gangen §erg=
liebfeit eines au§ GebenSgefaljr ©rretteten. 2öie
noeb nie toat er beute fo gärtlid), fdjöner, reichet
fam il)m baS Geben öor als biêfjet, bie toitbe
Uniform fd)ien gum Cammfell umgetoanbelt, unb
bie ©Überhörten brauf ftrablten eitel grieben.
Gsr fegte fid) mit ben ©einen hinter einen ber
langen £ifd)e, an beten (Snbe ein äBeinfäffleht
unb toarme SBürfte auf ^olgteüern ftanben.
Slber beute nutzte eine gtafebe bom Seffern
berbalten, benn gar feftlid) fühlte bet ehtfame
üfteifter fid) geftimmt, baS Familienleben toat
ihm nodj nie fo reigenb öotgefommen. Unb
fein ßerg ging ihm fo toeit auf, baff eS felbft
ben ©abheut tnitfamt ber Särenmüge ein=

fcbloF, ber in ber Sâlje beS Çerrn Dberften
Soff am ßi'flel hielt/ weil biefer abgeftiegen
toat, um beffer fommanbiereu git fönnen. ©er
bärtige SEanterab tourbe herbeigetoinft unb ein
bi§ gum Sanbe gefülltes ®laS ihm bargeboten.
®ie „©'funbljeit", mit ber ber Sienfd) banfte,
beftärfte ben Sleifter in feinen ®efüf)len, auf
bie er jegt alles begiehen muffte. ©od) ba er
felber auch ein ©läslein mehr als fonft tranf,
ging feine toetdje unb gerührte Stimmung aH=

mählid) bod) in eine fröhliche über, unb ber fonft
troefene unb ernfthafte SEann fegte unter Gadjen

feinem fteinen grigti ben ©fcbaEo mit ber fd)toan=
fenben gebet auf, ber bem gungen erft auf ber
Safe feftfaff, unb mit ißuloer malte er ihm,
trog allem Übtoebren ber SSutter, einen furd)t=
baren ©ebnaug über bie Gibben. SllS toäre mit
einmal alle frühere fpeiligfeit auS ben gnftru*
menten getoidjen, fo ruhig fah nun ber Sater
gu, tote mit bem gepolfterten ©ebläger unb
bem Sefen ber großen ©rommel ber ©aniele
unb baS SliEi fochten unb einanber auf bie

ginget gu treffen fud)ten. ga, er gürnte eS

nicht einmal, als legtereS, ber Seftljoder, ben

gut ©eite gelegten ausgerauchten UlmerEopf
mit ©runb toieber gu ftobfen trachtete. SllS
aber grigli, ber bem Sater eine ißatrone ab=

gefd)toagt, mit bem geuerteufet, ben er barauS
gefertigt, nicht nur bie ©onntagSljofen öoü=

febmierte, fonbern beinahe nod) baS ©efiebt ber=
brannt hätte, mar auch Sîeifter ©d)eib£ig mit
einöerftanbeu, baff man lieber ein wenig nod)
herumgehen unb bie Übungen unb öor ctUem
bie auSgefteßten ©aben fid) anfehen molle, ©a
bei ben ®aben gerabe ber .taminfeger Skiff
bie SBacpe hatte, be§ SîeifterS ©djeiblig näcbfter
Machbar, fo tourbe ber gamilie bie Sergün»
ftigung, brei Schritte näher an bie©d)äge £)eran=

gutreten, als anbern orbinären SlenfcbenEinbern
erlaubt toar. S3ie manches 211) unb ©h I 0O&
eS ba, nicht nur bon feiten ber kleinen, bie
balb ben Sater, balb bie SJÎutter am Sode
riffen gu biefer ober jener §errlid)Eeit hin, nein,
felbft ber gefegten unb ftreng auf ihre Söürbe
haltenben grau SMfterin entfuhr mehr als
einmal fold) ein Gaut ber Sertounberung. ©enn
blinEten ba nid)t, gu Çialbbugenben int Greife
ausgebreitet, faräd;tige filberne Göffel? ©ort
hingen ©lätteifen mit ihrem Softe, an einem
britten Orte febtoebten Gichtftöde, ein Eöftlid)eS
fcbneeweiffeS ©tücE Geintoattb lag gerabe in ber
Sîitte; Eurg, Iwnbert ©egenftänbe, bie einer
toadern §auSfrau baS fperg rühren, waren
ba gur ©djau geboten unb würben ihren Eünf=

tigen ©igentümern öon grau ©djeiblig im
füllen beneibet. 2Ger toeiff, wie lange bie

gamilie noch öor biefen ©aben flehen geblieben
unb ob nicht bie Serfudjung bis gur üngufriebem
heit unb Stiffgunft in bent fpergen ber guten
SürgerSfrau angetoachfen toäre unb ihr fo bie

geblieben. Ja, er hatte einen Schuß heraus-
gebracht und sich als ganzer Soldat bewährt,
hatte die Probe glücklich bestanden ^ niemand
konnte zweifeln!

Während diesen stillen Gedanken Meister
Scheibligs hatten schon die meisten der Musi-
kanten ihren zweiten Schuß getan, und der
gute Meister sah, wie eben sein nächster Kollege,
der das Glockenspiel trug, wieder nach dem

Mordgewehre griff, als er mechanisch die ihm
zugesteckte Schießnummer in die Hand nahm
und sich damit entfernte, was er nun niit allen
Ehren durfte. Erst als er nur noch die hohen
weißen Federn der Musik über die Köpfe der
Zuschauer weg, die zwischen ihnen und ihm
wogten, erblicken konnte, erst da fühlte er sich

ganz in Sicherheit und befestigte, nach dem

Beispiel der andern Schießenden, seine Nummer
nicht ohne Selbstgefühl auf den Tschako. Meister
Scheiblig suchte nun auf dem Platze nach Weib
und Kind, und als er sie endlich fand, begrüßte
er sie mit dem Gefühl und der ganzen Herz-
lichkeit eines aus Lebensgefahr Erretteten. Wie
noch nie war er heute so zärtlich, schöner, reicher
kam ihm das Leben vor als bisher, die wilde
Uniform schien zum Lammfell umgewandelt, und
die Silberborten drauf strahlten eitel Frieden.
Er setzte sich mit den Seinen hinter einen der
langen Tische, an deren Ende ein Weinfäßlein
und warme Würste auf Holztellern standen.
Aber heute mußte eine Flasche vom Bessern
herhalten, denn gar festlich fühlte der ehrsame
Meister sich gestimmt, das Familienleben war
ihm noch nie so reizend vorgekommen. Und
sein Herz ging ihm so weit auf, daß es selbst
den Sappeur mitsamt der Bärenmütze ein-
schloß, der in der Nähe des Herrn Obersten
Roß am Zügel hielt, weil dieser abgestiegen
war, um besser kommandieren zu können. Der
bärtige Kamerad wurde herbeigewinkt und ein
bis zum Rande gefülltes Glas ihm dargeboten.
Die „G'sundheit", mit der der Mensch dankte,
bestärkte den Meister in seinen Gefühlen, auf
die er jetzt alles beziehen mußte. Doch da er
selber auch ein Gläslein mehr als sonst trank,
ging seine weiche und gerührte Stimmung all-
mählich doch in eine fröhliche über, und der sonst
trockene und ernsthafte Mann setzte unter Lachen

seinem kleinen Fritzli den Tschako mit der schwan-
kenden Feder auf, der dem Jungen erst auf der
Nase festsaß, und mit Pulver malte er ihm,
trotz allem Abwehren der Mutter, einen furcht-
baren Schnauz über die Lippen. Als wäre mit
einmal alle frühere Heiligkeit aus den Jnstru-
menten gewichen, so ruhig sah nun der Vater
zu, wie mit dem gepolsterten Schläger und
dem Besen der großen Trommel der Daniele
und das Miki fochten und einander auf die

Finger zn treffen suchten. Ja, er zürnte es

nicht einmal, als letzteres, der Nesthocker, den

zur Seite gelegten ausgerauchten Ulmerkopf
mit Grund wieder zu stopfen trachtete. Als
aber Fritzli, der dem Vater eine Patrone ab-
geschwatzt, mit dem Feuerteufel, den er daraus
gefertigt, nicht nur die Sonntagshosen voll-
schmierte, sondern beinahe noch das Gesicht ver-
brannt hätte, war auch Meister Scheiblig mit
einverstanden, daß man lieber ein wenig noch
herumgehen und die Übungen und vor allem
die ausgestellten Gaben sich ansehen wolle. Da
bei den Gaben gerade der Kaminfeger Weiß
die Wache hatte, des Meisters Scheiblig nächster
Nachbar, so wurde der Familie die Bergün-
stigung, drei Schritte uäher an die Schätze heran-
zutreten, als andern ordinären Menschenkindern
erlaubt war. Wie manches Ah! und Oh I gab
es da, nicht nur von feiten der Kleinen, die
bald den Bater, bald die Mutter am Rocke

rissen zu dieser oder jener Herrlichkeit hin, nein,
selbst der gesetzten und streng auf ihre Würde
haltenden Frau Meisterin entfuhr mehr als
einmal solch ein Laut der Verwunderung. Denn
blinkten da nicht, zu Halbdutzenden im Kreise
ausgebreitet, prächtige silberne Löffel? Dort
hingen Glätteisen mit ihrem Roste, an einem
dritten Orte schwebten Lichtstöcke, ein köstliches
schneeweißes Stück Leinwand lag gerade in der
Mitte,- kurz, hundert Gegenstände, die einer
wackern Hausfrau das Herz rühren, waren
da zur Schau geboten und wurden ihren künf-
tigen Eigentümern von Frau Scheiblig im
stillen beneidet. Wer weiß, wie lange die

Familie noch vor diesen Gaben stehen geblieben
und ob nicht die Versuchung bis zur Unzufrieden-
heit und Mißgunst in dem Herzen der guten
Bürgersfrau angewachsen wäre und ihr so die



fpeiterfett beS heutigen dageS getrübt tjätte,
toenn nidjt ein tanganbauernber SBirbet bie

fäntttidjen, gum deil gerftreuten, Canbtoefp
manner je^t gufamntengerufen. @o rife fid)
benn aita) SReifter @c|eiblig toS unb brängte
eitig, toenn aud) mit möglic|fter S3e|utfamfeit,
burd) bie Spenge ber StnbSmägbe mit itjren
steinen, nad) feinem ©ammetptajje bnrd). UtteS
ftanb fdjon in Steide unb ©tieb, ber 33urfd)e,
toeldjer i|nt bie grofee drommet nac|trug, |arrte
feiner, unb taurn aud) toar ber SReifter einge=

treten, fo toarb fd)on gunt defilieren üor bem

Çerrn Oberft unb ber l)öd)ften 2Rititärbe|örbe
angetreten. ©S ging atleS prächtig unb fa|
rec|t ïriegerifc^ auS, am meiften aber bod) in
bem Slugenbtide, ba bie grofee drommet an
ben infpigterenben Herren öorübermarfclierte.
dies ®efü|l"|atte toenigftenS StReifter ©c|eib[ig.
ÜRad) bem 93orübergie|en unb nadjbem ber |>err
Dberft ber 9Rannfc|aft bie ßufriebenijeit ber
|o|en 2Rititarbe|örbe toie feine eigene mit ben

heutigen Ceiftungen ber Canbme|r auSgebrüdt,
tourbe um baS ©erüfte mit ben ©aben ein
toeiter SreiS gebitbet unb oon einem Offizier
jetoeilen bie beften @d)ü^en ber tRei|e nad)
tjerüorgerufen unb mit einem greife befc|entt.
©in ©tüd nad) bem anbern toanberte öon ben

Satten, baran fie |tngen, herunter, unter 33rabo=

rufen ber nädjften Sameraben beS jetoeilen
33egtüdten, toelt^e barin eine @|re für bie gange
Sotnpagnie erbtidten. ©o toaren bie ©eräte,
23eftede, pfeifen, SteibungSftoffe, ©admeffer,
3igarren£iftdjen öerfdjtounben, unb eS fa| bereits
recpt £at)£ auS, nur nod) ein grofeeS fafe= ober

trommelartiges, mit ißapier undiebteS Ungetüm
ftanb ba, ber fogenannte „SRaifäfer". 3toei=,
breimat tourbe bie Kummer gerufen, niemanb
trat bor, atteS btidte int Sreife |erum, unb
bie Ungebutb, baS @e|eimniS enträtfelt gu fe|en,
mud)S nod) baburd), bafe fid) niemanb bagu
meiben toottte. da erïjob fid) auf einmal unter
ber SRufit eine Unru|e unb ein Cärm. „du
|aft ja Kummer 55!" fagte ber i|3Iattenfd)(äger
gu ÜJtetfter ©c|etblig, inbem er i|n tadienb am
9trme fcpüttette, unb atteS fe|rte fid) gegen i|n
unb fa| i|n an. der gute üfteifter erfc|raf,
als ge|e i|m in ben £>änben ein gtoeiter @d)ufe
toS. @r tourbe me|r in ben SreiS |ineinge=
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$>er §cimmar[(^ toar citt toaljrer £riumpf)äug
;für aJleifter ©ctjctfilig.

ftofeen, atS bafe er freitoitlig ging, der 3Rai=

fäfer, bie grofee papierene drommet, runbum
mit ÏÏJÎaiïâfern bematt, tourbe |eruntergetangt
unb toar toirtlidj i|m gur ©abe für feinen
3toedfd)ufe beftimmt. die Dffigiere fingen i|nt
baS dragbanb um, atteS tadjte |ettauf, be=

fonberS ba eS einen oon ber 9Rufü betraf unb
er nictjt nur giemlidE) Oerbtiifft baftanb, fonbern
aud) nod) @d)(äget unb S3efen in ber §anb
|iett. Q|rem Sameraben unb bem gefantten
SorpS gu ©|ren fiel in bem Süugenbtid bie

gange SJRufit mit einem raufd)enben dufcf) ein,
unb 9Reifter ©djeibtig, Oont Qnftinfte £)inge-

riffen, fc£)tug babei felber mit bent ©c|täget auf
fein papierenes drommetfetl, baS freitid) beim
erften ©treidje einen grofeen breiedigen IRife
betant. ©rfd)roden fu|r ber dromtnelfc|[äger
auf, aber gtängenb btidte eS i|m au§ ber diefe
beS tRtffeS entgegen, die jubetnben Sameraben
gerrten bie ijSapierfe^en mit ben gematten 3Rai=

îafern allerorten |erunter, unb fie|e, ba fdjaute
auS ber Um|üttung |erOor ein prächtiger, naget*
neuer, fupferner Quber. 9ttS SReifter ©cpeibtig
feinen überrafd)ten 99tid er|ob, ba toar eS merf=
toürbig: ber erfte ©eaenftanb, auf ben er fiel
im toeiten unb bid)tgeorängten Sreife ber Qu=
fdjauer, toar feine ©|e|älfte. Unb feinem 5luge
mufete aut^ gugteid) baS i|re begegnet fein,
toenigftenS tourbe i|r ©efidjt gang rot öor

Heiterkeit des heutigen Tages getrübt hätte,
wenn nicht ein langandauernder Wirbel die

sämtlichen, zum Teil zerstreuten, Landwehr-
männer jetzt zusammengerufen. So riß sich

denn auch Meister Scheiblig los und drängte
eilig, wenn auch mit möglichster Behutsamkeit,
durch die Menge der Kindsmägde mit ihren
Kleinen, nach seinem Sammelplatze durch. Alles
stand schon in Reihe und Glied, der Bursche,
welcher ihm die große Trommel nachtrug, harrte
seiner, und kaum auch war der Meister einge-
treten, so ward schon zum Defilieren vor dem

Herrn Oberst und der höchsten Militärbehörde
angetreten. Es ging alles Prächtig und sah
recht kriegerisch aus, am meisten aber doch in
dem Augenblicke, da die große Trommel an
den inspizierenden Herren vorübermarschierte.
Dies Gefühl chatte wenigstens Meister Scheiblig.
Nach dem Vorüberziehen und nachdem der Herr
Oberst der Mannschaft die Zufriedenheit der
hohen Militärbehörde wie seine eigene mit den

heutigen Leistungen der Landwehr ausgedrückt,
wurde um das Gerüste mit den Gaben ein
weiter Kreis gebildet und von einem Offizier
jeweilen die besten Schützen der Reihe nach

hervorgerufen und mit einem Preise beschenkt.
Ein Stück nach dem andern wanderte von den

Latten, daran sie hingen, herunter, unter Bravo-
rufen der nächsten Kameraden des jeweilen
Beglückten, welche darin eine Ehre für die ganze
Koinpagnie erblickten. So waren die Geräte,
Bestecke, Pfeifen, Kleidungsstoffe, Sackmesser,
Zigarrenkistchen verschwunden, und es sah bereits
recht kahl aus, nur noch ein großes faß- oder

trommelartiges, mit Papier umklebtes Ungetüm
stand da, der sogenannte „Maikäser". Zwei-,
dreimal wurde die Nummer gerufen, niemand
trat vor, alles blickte im Kreise herum, und
die Ungeduld, das Geheimnis enträtselt zu sehen,
wuchs noch dadurch, daß sich niemand dazu
melden wollte. Da erhob sich auf einmal unter
der Musik eine Unruhe und ein Lärm. „Du
hast ja Nummer 55!" sagte der Plattenschläger
zu Meister Scheiblig, indem er ihn lachend am
Arme schüttelte, und alles kehrte sich gegen ihn
und sah ihn an. Der gute Meister erschrak,
als gehe ihm in den Händen ein zweiter Schuß
los. Er wurde mehr in den Kreis hineinge-

U/

Der Heimmarsch war ein wahrer Triumphzug
Mr Meister Scheiblig.

stoßen, als daß er freiwillig ging. Der Mai-
käfer, die große papierene Trommel, rundum
mit Maikäfern bemalt, wurde heruntergelangt
und war wirklich ihm zur Gabe für seinen
Zweckschuß bestimmt. Die Offiziere hingen ihm
das Tragband um, alles lachte hellauf, be-

sonders da es einen von der Musik betraf und
er nicht nur ziemlich verblüfft dastand, sondern
auch noch Schlägel und Besen in der Hand
hielt. Ihrem Kameraden und dem gesamten
Korps zu Ehren fiel in dem Augenblick die

ganze Musik mit einem rauschenden Tusch ein,
und Meister Scheiblig, vom Instinkte hinge-
rissen, schlug dabei selber mit dem Schlägel auf
sein papierenes Trommelfell, das freilich beim
ersten Streiche einen großen dreieckigen Riß
bekam. Erschrocken fuhr der Trommelschläger
auf, aber glänzend blickte es ihm aus der Tiefe
des Risses entgegen. Die jubelnden Kameraden
zerrten die Papierfetzen mit den gemalten Mai-
käfern allerorten herunter, und siehe, da schaute
aus der Umhüllung hervor ein prächtiger, nagel-
neuer, kupferner Zuber. Als Meister Scheiblig
seinen überraschten Blick erhob, da war es merk-
würdig: der erste Gegenstand, auf den er fiel
im weiten und dichtgedrängten Kreise der Zu-
schauer, war seine Ehehälfte. Und seinem Auge
mußte auch zugleich das ihre begegnet sein,
wenigstens wurde ihr Gesicht ganz rot vor



greube ober 33efd)cimung ober beibett gufammen.
©leidjüiel! fprad) eg bod) bagfetbe @efid)t je£t
gattj offen unb efyrltd) aug, baft eg ben neuen
@U6er6orten iljren ©lang, ben fie Ijeller unb
ftolger benn je ftcalflten, gerne oergteljen, ja
fid) nun baran freue, ba bod) atter'ülugen fo
auf fie gerichtet maren.

©er §eintntarfd) toar ein malmet ©riumpl)«
jug für ifieifter ©cljeibltg, ber, ftotg auf feine
neue ©rontmel, biefe burdjau§ felber tragen
mollte. 33on überall empfing er ©lücfmünfdje
unb ©cfmteidjeleten, unb mel)t alg ein guter
Sefannter berfidjerte tl)m ba oertraulid), baff
er bei allem Dîefpelt fold)e§ bod) nimmer fjinter
iljm gefudjt l;ätte, aber fo fei eg mit ben ftitten
SBäfferietn: fie grünbeten alle tief. Sin ber
§anb beg glüdlicben SSaterg markierte ber
§ri^Ii, aug Geibegfräften bie furgen SSeindjen

pm 2J?üitarfd)ritte augfpreigenb. 9lid)t meit
oaöon ging bie SJÏutter, bie an ber @d)ür§e
bag 9Jîctbd)en Rängen I)atte unb, um in bent

©ebrfinge ber mit ^eimftrömenben ßufdjauer
ifjn nidjt gu oerlieren, ben (deinen ©ante! auf
ben Slrnten trug, mofelbft bag ^inb aud) Bereits
feft eingefdjlafen mar. ÜJMfter ©dfei&lig aber
fdjmungelte Dor fid) E)in, nidte halb ba, balb
bort, ber fleinfte mtlitärifdfe gunte loberte in
iljnt £)eH auf, unb bag 33aterlanb [jätte jeben»
falls fjeute feinen berettmidigern 93erteibtger
finben fönnen als t()n, menn eg eineg beburft
f)ätte, mag ber liebe ©Ott in ©naben aud) ferner*
l)in Oert)üten möge!

„Diaë", ba? Beïannte ©chuhpußmittel, erfreut fidj
ntcÇt nur bei gtauêfrauen unb ®ienftBoten, fonbern aud)
Bet unfern ©otbaten au ber ©renge einer immer grüneren
Setießthett, benn biefeê ©c£)meizerfaBri£at tann mit Sedjt
atê bie ßefte ©c^utjereme Betrachtet toerben. StUein»

faßrüant St. Sutter, Oberhofen.
(Sin gcmiitlidteg §eitn gißt eine innere gufrieben»

heit unb tiitft am tetdÇteften über alle llnannehmttch»
feiten feineê Serufeê beê SCageê üBer htatoeg. Um
bie SBohnräume redit heimelig zu machen, muß in
erfter Sinie auf ben fjußboben geachtet toerben. ®urdj
einen Seing mtt Stnoleum ober Steppidjen mtrb jebeê
gintmer boppelt fo fcljön unb gemütlich fein atê ohne.
®ie gitnta 2Jteper=9J!ülIer & So., 31.*®., Sern, SuBen»
Bergplah 10, hat fotooht in Sinoteum alê auch ta
SLepfndjen ftetë bie größte Stuëmaht.

SBoljlftanb unb Üleicljtum finb ïetne Ißrtbilegten, fon=
bern bie grüdfte ber SlrBett ober baë Sefultat glücE»

ticßer ©pefulationen. ®er SBeg gum SBoIjtftanb unb
gum (Reichtum gefjt folglich nicht nur burch bie 3trßeit
unb ©parfamfeit, fonbern auch burch etae berftänbige
Slnlage feineê Sefttjtumc, unb märe eë auch noch fo be*

fcEjciben. Sincê ber tntereffanteften äRittel, ben SBoßlftanb
gu erreichen ober bcnfclBen gu oerntehren, Bietet fid) im
Slnîauf Bon ißrämienoBligattouen beê Soltêhaufeê Su»

gern. ®ie <$tngelhetten über biefe SCitel finben Sie auf
©eite 122 in ber 3tngeige ber ©cfjmetg. Soê» unb 5ßrä=

mieno6ligattonen=San£, Sugern.
Dtatfctjlägc. 3Ber Blaß unb fehmääjtich tft, iocr bie

3Ißnahme feiner ©ncrgie unb ®at£raft 6eoBad)tet, ber
gebrauche ba§ Befannte Straftigungêmittet „Serbofan",
welcheê ÏHuëfeln unb Serben ftärft unb bem Sörper
bie berlorene Straft unb Energie gurüdgißt. ®eëhalb
(eiltet „Serbofan" auch bei ^Blutarmut, 33letchfudf)t, Ser*
bofität unb frühzeitiger ®rfd)öpfung bie Beften ®tenfte.
®rhältlich in allen 3tpotl)e£en. (©ielje gnferat.)

©cfmtbIjeitéreBel. ®er ©eBrauch ber bon 48Swfeffo»
ren ber SJÎebigin geprüften unb empfohlenen, fett gabt»
gehnten rühtnlichft Bet'annten Slpotheter Sich- Sranbtë
©(hmeigerpillen forgt auf fiebere, angenehmfte, ber ©e»

funbheit nicht fcfjäbitd^e SDBeife für tägliche SeiBeêoffnung
unb berl)ütet fo toeitere UnBeguemltchteiten; baBet ïoftet
ber tägliche ©eBrauch nur 5 ©të. ©rhältlich in SIpothefen
gu gt-1'25 bie ©djadftel mit Stilette: „SBeißeg Streug
im roten gelb" it. Samenêgug „Schb- Sranbt".

g-lcifct) tft Balb ein fettner Siffen!
©etröftet fei! — Sft eë auch rar,
Stan £acn ja boct) fo munberBar

^
®en gteifchgefdjmac! auf manche ©peifen
®utch iUlaggt'ê SBürge üßertoeifen.

®äalich Befunben eê ban!Bare Sunben, baß gellerê
echter SßunberBalfam ein unfchahBareê unb ftetë ficher
roirtenbeë §auêmittel ift, baë feit über 50 Qahren in
iaufenben gamilien alê Ùniberfathauêmittel bodjgefdjäbt
mirb, Befonberë aud) meaen fetner Stdigïeit, maê Bet

biefen teuren geiten bon 2Bichtig£eit tft. ®er echte @ng=

tifdjc SBunberbalfam toirb nur burch geller ©ohne
tn Ifîomanêhorn hergeftedt unb fann burch 3lpothe£en
Bezogen toerben.

Freude oder Beschämung oder beiden zusammen.
Gleichviel! sprach es doch dasselbe Gesicht jetzt
ganz offen und ehrlich aus, daß es den neuen
Silberborten ihren Glanz, den sie Heller und
stolzer denn je strahlten, gerne verziehen, ja
sich nun daran freue, da doch aller'Augen so

auf sie gerichtet waren.
Der Heimmarsch war ein wahrer Triumph-

zug für Meister Scheiblig, der, stolz auf seine
neue Trommel, diese durchaus selber tragen
wollte. Von überall empfing er Glückwünsche
und Schmeicheleien, und mehr als ein guter
Bekannter versicherte ihm da vertraulich, daß
er bei allein Respekt solches doch nimmer hinter
ihm gesucht hätte, aber so sei es mit den stillen
Wässerlein: sie gründeten alle tief. An der
Hand des glücklichen Vaters marschierte der
Fritzli, aus Leibeskräften die kurzen Beinchen
zum Militärschritte ausspreizend. Nicht weit
davon ging die Mutter, die an der Schürze
das Mädchen hängen hatte und, um in deni
Gedränge der mit heimströmenden Zuschauer
ihn nicht zu verlieren, den kleinen Daniel auf
den Armen trug, woselbst das Kind auch bereits
fest eingeschlafen war. Meister Scheiblig aber
schmunzelte vor sich hin, nickte bald da, bald
dort, der kleinste militärische Funke loderte in
ihni hell auf, und das Vaterland hätte jeden-
falls heute keinen bereitwilligern Verteidiger
finden können als ihn, wenn es eines bedurft
hätte, was der liebe Gott in Gnaden auch ferner-
hin verhüten möge!

„Ras", das bekannte Schuhputzmittel, erfreut sich

nicht nur bei Hausfrauen und Dienstboten, sondern auch
bet unsern Soldaten an der Grenze einer immer größeren
Beliebtheit, denn dieses Schweizerfabrikat kann mit Recht
als die beste Schuhcreme betrachtet werden. Allein-
fabrtkant A. Sutler, Oberhofen.

Ein gemütliches Heim gibt eine innere Zufrieden-
heit und hilft am leichtesten über alle Unannehmlich-
keilen seines Berufes des Tages über hinweg. Um
die Wohnräume recht heimelig zu machen, muß in
erster Linie auf den Fußboden geachtet werden. Durch
einen Belag mit Linoleum ober Teppichen wird jedes
Zimmer doppelt so schön und gemütlich sein als ohne.
Die Firma Meyer-Müller A Co., A.-G-, Bern, Buben-
bergplatz 10, hat sowohl in Linoleum als auch in
Teppichen stets die größte Auswahl.

Wohlstand und Reichtum find keine Privilegien, son-
dern die Früchte der Arbeit oder das Resultat glück-
licher Spekulationen. Der Weg zum Wohlstand und
zum Reichtum geht folglich nicht nur durch die Arbeit
und Sparsamkeil, sondern auch durch eine verständige
Anlage seines Besitztums, und wäre es auch noch so be-
scheiden. Eines der interessantesten Mittel, den Wohlstand
zu erreichen oder denselben zu vermehren, bietet sich im
Ankauf von Prämienobligationen des Bolkshauses Lu-
zcrn. Die Einzelheiten über diese Titel finden Sie auf
Seite 122 in der Anzeige der Schweiz. Los- und Prä-
mienobligationen-Bank, Luzern.

Ratschläge. Wer blaß und schwächlich ist, wer die
Abnahme seiner Energie und Tatkraft beobachtet, der
gebrauche das bekannte Kräftigungsmittel „Nervosan",
welches Muskeln und Nerven stärkt und dem Körper
die verlorene Kraft und Energie zurückgibt. Deshalb
leistet „Nervosan" auch bei Blutarmut, Bleichsucht, Ner-
vofität und frühzeitiger Erschöpfung die besten Dienste.
Erhältlich in allen Apotheken. (Siehe Inserat.)

Gcsundhcitsregel. Der Gebrauch der von 43Professa-
ren der Medizin geprüften und empfohlenen, seit Jahr-
zehnten rühmlichst bekannten Apotheker Rich. Brandts
Schweizerpillen sorgt auf sichere, angenehmste, der Ge-
sundheit nicht schädliche Weise für tägliche Leibesöffnung
und verhütet so weitere Unbequemlichkeiten) dabei kostet
der tägliche Gebrauch nur S Cts. Erhältlich in Apotheken
zu Fr. 1.2S die Schachtel mit Etikette: „Weißes Kreuz
im roteu Feld" u. Namenszug „Rchd. Brandt".

Das Fleisch ist bald ein seltner Bissen!
Getröstet sei! — Ist es auch rar,
Man ka»n ja doch so wunderbar
Den Fleischgeschmack auf manche Speisen
Durch Maggi's Würze überweisen.

Täglich bekunden es dankbare Kunden, baß Zellers
echter Wunderbalsam ein unschätzbares und stets sicher
wirkendes Hausmittel ist, das seit über 30 Jahren in
lausenden Familien als Universalhausmittel hochgeschätzt
wird, besonders auch wegen setner Billigkeit, was bei
diesen teuren Zeiten von Wichtigkeit ist. Der echte Eng-
lische Wunderbalsam wird nur durch Max Zeller Söhne
in Romanshorn hergestellt und kann durch alle Apotheken
bezogen werden.
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